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Ein deutsch-türkischer Bündnisvertrag.
Deutschland und die Türkei.

Es ist heute kein Geheimnis mehr, daß seit Monaten
die Entente direkt nnd indirekt am Werke war . die Türken
zu einem Sonderfrieden zu bewegen, als man merkte, dag
die militärische Mattstellung der Türkei nicht so leicht zu
bewerkstelligen war , wie man es sich gedacht hatte . Geflissent¬
lich wurden in die Ententepresse immer wieder Erörterun¬
gen geworfen , die sich mit der Möglichkeit von Fricdensver-
handlungen beschäftigten, und die in schamlosen Unterstel¬
lungen auch die türkischen Staatsmänner misstrauisch gegen
Deutschland zu machen versuchten. An die russischen Erfolge
im Kaukasus knüpfte man die völlig haltlosen Gerüchte, als
sehe die deutsche Regierung den russischen Vormarsch in der
Türkei sehr gerne, weil man sich mit Rußland verständigen
wolle, und deswegen das Interesse an der Erhaltung der
türkischen Macht verloren habe . Diesen Intrigen von Seiten
der Entente hat nun mit einem Mal die Bekanntgabe eines
bevorstehenden Bündnisvertrags Deutschlands mit der Tür¬
kei ein schnelles Ende bereitet . Anläßlich der Anwesenheit
deutscher Reichstagsabgeordnetcr zum Studium der Verhält
Nisse in der Türkei hat die Parlamentsfraktion der grüßten
politischen Partei in der Türkei , der Partei „für Einheit
und Fortschritt ", zu Ehren der deutschen Abgeordneten ein
Esse» gegeben, bei welchem in Anwesenheit der Minister und
Präsidenten von Kammer und Senat der Minister des
Aenhern , Halil Beq , die Grundzüge des demnächst zum Ab¬
schluß gelangenden Bündnisvertrags bekannt gab . Zum bes¬
seren Verständnis der Sache möchten wir vorausschicken, daß
die Partei „für Einheit und Fortschritt " es war , die seiner¬
zett die türkische Revolution hcrvorrics , um das alte und
morsche türkische Regierungssystem zu stürzen, unter welchem
die Türkei beinahe vollständig dem Einfluß fremder Mächte
ausgclicsert wurde . Die Partei hat als mächtigste des Lan¬
des denn auch bisher sämtliche Minister gestellt, und daher
kommt der Veranstaltung dieser Partei natürlich auch eine
entsprechende Bedeutung zu.

Zu Eingang seiner Rede erinnerte der Minister daran,
daß man in der Türkei niemals im Zweisel darüber gewesen
sei, daß dieser Krieg von den Russen angestistet worden sei,
die durch England dazu ermutigt wurden . Rußland wollte
seine nationalen Ideale des Besitzes der Dardanellen und
des Zugangs zum freien Meer verwirklichen : Das habe der
russische Minister des Aeußern ja dann auch öffentlich de
kanntgegeben . Und der englische Premierminister habe ebenso
öffentlich erklärt , daß man die russischen Bestrebungen aner¬
kennen müsse. Der Minister enthüllte auch die englische Po¬
litik , die ehemals die europäischen Nationen gegen Frank¬
reich geführt habe , und die nun darauf gerichtet sei, den jun¬
gen und mächtigen Rivalen , die deutsche Nation zu ver¬
nichten. Um seine Ziele zu verwirklichen , habe England
nichts Unzuträgliches darin gesehen, die Türkei zu opfern.
Die moskowitischc Gefahr glaubte England durch sein Bünd¬
nis mit dem mächtigen Japan gebannt zu haben . Die En¬
tente habe bei Ausbruch des Kriegs der Türkei die Inte¬
grität (Unverletzlichkeit) ihres Gebiets angeboten . Aber die
Negierung habe gewußt , daß das gleichbedeutend mit einer
drückenden Vormundschaft gewesen wäre , und andererseits
hätten die Eebietsverluste im Balkankrieg , die die Türkei
für Rechnung der Entente erlitten habe , ihr eine genügende
Lehre über deren Ehrlichkeit gegeben. Im Gegensatz dazu
habe Deutschland der Türkei ein Bündnis zu gleiche» Rechten
und von langer Dauer auf der Grundlage gegenseitigen
und gleichwertigen Beistandes gegen jede Gefahr vorge-
schlagen. Im übrigen sei die Regierung aus Grund der bis¬
herigen Erfahrungen von der Notwendigkeit eines Anschlus¬
ses an die Mittelmächte überzeugt gewesen, wenn die Türkei
sich von der Vormundschaft Europas loslösen wollte , um
ihre Selbständigkeit wieder z« gewinnen . Der Vertrag , der
binnen kurzem die Ratifiziernng durch die beiden Souveräne

erhalten werde, regle die Beziehungen der beiden Staaten
ouf der Grundlage vollständiger Gleichberechtigung, wie sie
etwa England und Frankreich bei einem Bündnisvertrag
aufstellen würden . Beide Staaten haben sich aus der Grund
läge gegenseitiger Achtung ihrer Rechte und Souveränität
geeinigt , und Konventionen beschloßt», die ihre künftigen
Beziehungen vor jeder falschen Auslegung sichern.

Der zu erwartende Vertrag darf also gewissermaßen auch
als „Kriegsziel " bezeichnet werden , denn nach den Er¬
klärungen des türkischen Auslandsministers ist als sicher an
zunehmen , daß Deutschland, und damit wohl auch im eigenen
Interesse seine andern Bundesgenossen , bei den Fricdcns-
oerhandlungen mit allem Nachdruck für die Sicherung der
türkischen Selbständigkeit eintrelen wird . Die Bundesgenos¬
sen der Türkei werden also selbstverständlich auch dafür sich
einsetzcn, daß die bisherigen Kapitulationen , d. h. Reservat-
rechte der fremden Großmächte in der Türkei , die diese aus
den verschiedenen Gebieten gewähren mußte, endgültig adgc
schasst werden , und die Türkei die Gewähr selbständiger,
keier Entwicklung erhält . Ans diese Weise wird auch, zu
sainmen mit Bulgarien , der neue mittetleuropäische Bund
in der Lage sein, den Gelüsten eroberungsgicrigcr Staaten
entgcgenzuwirken , und eine friedliche Kulturentwicklung zu
gewährleisten , die sich von der Scheinheiligkeit und Hohlheit
der Ententekultur wohltuend unterscheiden soll. O.

Der Ententedruck auf Griechenland.
^Weitere Einschnürung Griechenlands

durch die Entente.
(WTB . Kern, 1. Mai . Der Sonderberichterstatter

des Mailänder „Secolo " in Athen drahtet seinem Blatt,
die griechische Regierung erkläre die Verweigerung der
Erlaubnis zum Transport serbischer Truppen durch grie¬
chisches Gebiet unwiderruflich. Man müsse den jetzt be¬
vorstehenden endgültigen Beschluß des Verbands ad-
warten. Die venezelistische Parteipresse, die anfangs für
den Plan des Perbands eingetreten sei, sei in letzter
Zeit sehr zurückhaltend geworden, da ein beträchtlicher
Teil der öffentlichen Meinung gegen den Durchmarsch
sei. Nunmehr erklärte sich auch Benizclos durch einen
Artikel in seiner „Iris " öffentlich für die Erlaubnis
zum Durchmarsch.

(MTB .) Berlin , 1. Mai . Wie dem „Berliner Lokalan¬
zeiger" aus Budapest berichtet wird , meldet die Athener Zei
tung „Ephimeros " : Der Entectekommandant von Saloniki
benachrichtigte die griechische Regierung offiziell : Infolge
des starren Standpunktes der Griechen gegen dir Truppen
sendungen aus Korfu ist der Kommandant genötigt , durch
neue Verfügungen die Truppcnexpcditionen zu sichern. Zn
Kephalonia werden neuerdings 2VVÜ französische Soldaten
ausgeschifst, die den Hafen von Argostalian besetzen. Andere
französische Truppenteile sollen Zanta und die Znsrln Leu-
lada und Eitman besetzen. Die Häfen von Kalamas (Mes-
nian ) und Velos (Thessalien ) werden von der Entente okku¬
piert.

Griechenland und Rußland.
Berlin . 1. Mai . Die Londoner Blätter schrei¬

ben laut „Lok.-Anz ." daß ein neuer Konflikt zwischen
Rußland and Griechenland wegen des Eigentums¬
rechts auf dem Berge und dem Kloster Athos be¬
vorstehen. Der russische Gesandte in Athen halte
lange Besprechungen mit der griechischen Regierung,
die ohne Erfolg geblieben sind. Einem Gerücht
zufolge sollen rassische Trnppe« , die in Marseille ge¬
landet sind, wieder zarückberusen werde», «m den
Berg Athos zu besetze» Auch in Saloniki würden
rusfische Trnppe» erwarret.

Eine vaterländische Kundgebung
Athener Offiziere.

(WTB .) Wien , 2. Mai . Die „Politische Korrespondenz"
erhielt folgende Mitteilung aus Griechenland : Die da»
Selbstbeftimmungsrecht Griechenlands aufs tiefste verletzen,
den Handlungen der Entente , die io der Armee des Lande«
von Beginn an schmerzlich empfunden wurden , haben infolge
des Druckes, den diese Mächtegruppe auf die Regierung in
der Angelegenheit des Durchmarsches der serbischen Truppen
durch Griechenland auszuüben suchte, ihre « Höhepunkt er¬
reicht. Diese Bewegung führte jetzt zur Bildung einer Sign
unter den Offizieren in Athen , die sich unter der weitest¬
gehenden moralischen Unterstützung der Regierung den Wi¬
derstand gegen die fortgesetzten Bedruckungen des Landes
durch die Entente zum Ziele setzt. Daß eine solche Vereini¬
gung , deren erste Kundgebung übrigens in einer Versicherung
aufrichtiger Loyalität für den König und die Dynastie be¬
stand, überhaupt notwendig wurde , wird hier als eine
charakteristische Folgeerscheinung der abnormen Lage, in die
Griechenland durch die Entente versetzt wurde , gehalten und
selbst die Kreise, die sonst jeglicher politischen Stellungnahme
eines Offiziers ablehnend gegenüberstehen , können nicht um¬
hin , die seitens des griechischen Militärs erfolgte Kund¬
gebung unter den obwaltenden Umständen gerechtfertigt zu
finden.

(WTB .) Bern , 2. Mai . Soweit aus den spärlichen und
vorsichtigen Meldungen der Pariser Blätter zu entnehmen
ist, handelt es sich bei den Kundgebungen des Athener Os¬
sizierkorps um spontane , nationale Erklärungen für Thron
und Vaterland . — Der „Temps " erzählt , daß eine gewisse
Anzahl Offiziere , die die gegenwärtige Lage als gefahrvoll
für den öffentlichen Frieden ansehen , sich versammelten , um
Maßnahmen dagegen zu beraten . Sie veröffentlichten ein«
Erklärung , in der sie versichern, entschlossen zu sein, den Kö¬
nig zu schützen. Sie sagen, daß sie nicht davor zurückschrecke»
würden , die äußersten Maßregeln gegen diejenigen zu er¬
greifen , die sich gegen Thron und Land verschworen hätten.
Der König und der Kriegsminister beeinflußten sie be¬
ruhigend , sodaß vorgestern die Straßen ganz ruhig waren.
Niemand kann indessen bestimmt Voraussagen , welche Wen¬
dung die Lage noch nehmen wird . Nach der „Hestia" ließ der
Kriegsminister den Korpsführern anempfehlen , die Offiziere
möchten vermeiden , Grund zu der Annahme zu geben, daß sie
sich in Ausübung ihres Amtes ' in die auswärtigen Fragen
einmischten.

Der Dierbund und Griechenland.
Berlin , 2. Mai . Der Mitarbeiter der „BoWchen

Zeitung" in Athen erklärt, die Nachricht, die Vertreter
Deutschlands. Oesterreich-Ungarns . Bulgariens und der
Türkei hätten Skuludis wissen lassen, daß sie Athen
verlassen würden, wenn die Serben ans griechischem
Boden befördert würden, ist falsch.

Das Ende des irischen Aufstandes.
(WTB .) London , 1. Mai . Amtlich wird mitgcteilt:

Alle Dubliner Rebcllenfiihrer haben sich« regeben.
(WTB .) London, 1. Mai . Reuter meldet : Die Uebee-

gabe der Rebellen in Dublin ersolgte , als sie aus dem dren
»enden Hauptpostamt Herausgetrieben worden waren . Di«
Truppen , die die Ausgänge nach der Sackville-Street besetzt
hielten , stellten das Feuer ein . Die Rebellenführer näherten
sich unter Parlamentürflagge . Man schloß zunächst einen
Waffenstillstand . Daraus Unterzeichnete Pcare , der soge¬
nannte Präsident der provisorischen republikanischen Re¬
gierung , formell die bedingungslose Uebergab«. Alle Komman¬
deure aller Streitkräste der Rebellen erhielten den Befehl,
die Waffen niederzulegen . Die Abschriften des Uebergabe-
protokolls werden im ganzen Lande angeschlagen.



(WTB .) London, 1. Mai . (Reuter .) Der Bizekönig
u»ü» Staatssekretär Birrel teilten Journalisten mit.
dah die Rebellen sich daraus beschränkt hätten , aus ge¬
deckten Stellungen zu feuern und sich damit begnügten,
sich zu verteidigen . Es sei Artillerie ausgestellt worden,
um sie zu vertreiben . Staatssekretär Birrel sagte fer¬
ner : Die Rebellen bilden aber keine ernste militärische
Gefahr . Ein großer Teil der Rebellen wurde aus den
stärksten Stellungen vertrieben . — Nach einer anderen
Reutermeldung nahte gestern das Ende des Aufstandes,
»ts der Führer der Revolutionäre , Pearce , verwundet
wurde und versuchte, Unterhandlungen anzuknüpfen.
Die Gesamtzahl der Verluste wird wahrscheinlich nie
bekannt werden, aber sie ist zweifellos groß — Nach
einer Meldung der „Daily Mail " wurde auch das Dub-
kiner Schloß von den Rebellen belagert . Es gelang ihnen
aber nicht, einzudringen . Es wird erzählt , dass Frauen,
die mit Revolvern bewaffnet waren , mit den Aufstän¬
dischen in Dublin einmarschierten und in einigen Fäl¬
len Soldaten von rückwärts niedergeschossenhaben.

(WTB .) London, 30. April . (Amtlich.) Die Lage in
Dublin ist befriedigend , im Lande bleibt noch viel zu
tun , was einige Zeit in Anspruch nehmen wird . Aber
der befehligende Offizier hofft , daß der Aufstand zu-
stlmmcngebrochcn ist. Gestern nacht wurde von den
Führern der Aufständischen in Dublin an die Rebellen-
ausschüssc in den verschiedenen Bezirken Botschaften ab-
gejchickt mit der Anordnung , sich zu ergeben. Die
Geistlichkeit und die K. irische Polizei tun ihr möglich¬
stes, um diese Weisung zu verbreiten . Was die Lage in
Dublin selbst betrifft , so haben sich die Aufständischen ick
den Hauptbollwerken aus freien Stücken ergebe». Meh¬
rere Brandstiftungen ereigneten sich nachts in der Sack-
»illestreet . aber die Feuerwehr ist jetzt in der Lage,
ihren Dienst wieder zu verrichten . Die weitere » Mit¬
teilungen besagen, daß bis jetzt 707 Pcvsonen gefangen
genommen worden sind, darunter eine Gräfin Markic-
wicz. Die Rebellen sind, wie gemeldet wird , noch im
Besitz von Enniscourthq in der Grafschaft WoxforL. Aus
Werford ist eine aus Infanterie , Kavallerie und Ar - °
tilleric zusammengesetzte Abteilung mit einem 4,7zöl-
kigen Geschütz gegen die Aufständischen von Enniscourthy
«bgeschickt worden . Die letzten Mitteilungen besagen,
daß der Führer der Aufständischen daselbst der Botschaft
aus Dublin , sich zu ergeben, nicht glaubte und unter
Eskorte nach Dublin gefahren sei, um sich eine Bestäti¬
gung zu Halen. In der Zwischenzeit war Waffenstill¬
stand. Auch von den Aufständischen in Ashbourne ist zu
ähnlichen Zwecken eine Abordnung geschickt worden . In
kalway lösen sich die Scharen der Aufständischen, wie
«an glaubt , auf . Einige Verhaftungen wurden vorae- ^
nommen . In den anderen Bezirken ist die Lage normal.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

(W .T.V). Großes Hauptquartier , 1. M «i . (Amt¬
lich.) Westlicher Kriegsschauplatz: Im Allgemeine«
ist Pie Lage unverändert. An der Höhe Toter Mann
»urde auch gestern heftig gekämpft. Nufere Klug-
reuggeschwader belegten feivdliche Trnppenunterkünste
östlich uud Magazine südlich von Verdun ansgiebig
mit Bomben . Cin französischer Doppeldecker wurde
westlich von Royon abgeschosseu. Tie Insasse« find tot.

Oeftlicher- und BalkankriegSschauplatz: Keine Er¬
eignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Neutrale Stimmen über Kut-el-Amara.
(WTB .» Bern . 2. Mai . „Gazette de Lausanne" schreibt

u. a. : Die Expedition nach Kut-el-Amara bringt von neuem
den Beweis der Leichtsertigleit, mit der der englische Ge¬
neralstab avs Geringschätzung des Feindes ohne genügende
Vorbereitungen Expeditionen unternimmt, die von vornher¬
ein den, Mißerfolg geweiht sind. Die Katastrophe von Kut
ei Amara dürfte das schwer wankende Kabinett Asquith vor
dem Parlament in eine schlimme Stellung bringen.

(WTB .» Bern, 1. Mai . Der „Bund" schreibt zum Fall
von Kut-el-Amara : England hat in Mesopotamien ein Herr
von 20 von Mann eingesetzt, aber eine Armee von mehr als
doppelter Stärke geopfert. Militärisch und politisch ist das
«in schwerer Schlag, der nicht nur die Früchte jahrelanger
Anstrengungen zwischen dem Persischen Golf und dem Roten
Meer zerstört und das Ansehen Englands im Orient und in
Indien erschüttert, sondern auch den Türken ini kritischen
Augenblick Handlungsfreiheit in starkem Maße in die
Hand gibt.

Die Verluste der englischen Flotte.
Berlin , 2 .Mai . Wie das „Berliner Tageblatt"

ans Genf erfährt , betonen französische Blätter , die den
Untergang des englischen Panzers „Rüssel" kommentie¬
ren . daß dies die 23. seit Kriegsausbruch zerstörte
Echifsscinheit der englischen Marine ist. Diese Ver¬
luste würden jedoch durch Neubauten , an denen in den
englischen 2lZerften gearbeitet werde, ersetzt werden.

Bon unseren Feinden.
Der Enterttewirtschastskriegund die Neutralen.

Wien, 1. Mai . Die „Sonn - und Montagszeitung " berich¬
tet, laut „Deutscher Tageszeitung ", aus Basel : England
hat der schweizerischen Bundesregierung eröffnet, England
melde die Schweiz mit allen möglichen Rohstoffen, auch mit
Kohlen versehen, falls sie sich verpflichte, ihre Grenzen ge¬
gen die Mittelmächte vollständig zu sperren. Die Bundesre¬
gierung hat den Vorschlag abgelehnt. Selbstverständlich sagte
sic sich, daß England gar nicht in der Lage sei, ein solches
Versprechenzu halten. Noch mehr käme für sie in Betracht,
daß sie damit in völlige Abhängigkeit von dem Bierverband
käme und der geographischenLage der Schweiz entsprechend
bestimmt in einen Konflikt mit den Nachbarn hineingezogen
werden würde, was natürlich von England mit seinem Vor¬
schlag beabsichtigt war.

Kopenhagen, 1. Mai . „Utro Rossij" meldet, laut „Na-
tional -Zeitung", aus Paris : Die Wirtschaftskonfercnz weist
ei» wichtiges Programm auf, das sich besonders gegen die
Bekämpfung des deutschen Konterbandehandels richtet. Das
Blatt will aus bester Quelle wissen, daß die englische Re¬
gierung in Verbindung mit den andere» Mächten der En¬
tente zurzeit besondere Informationen über die Haltung der
neutralen Staaten in der Frage der verschärfte» Blockaoe
«inholt. In Paris und London wurden von verantwortlicher
Seite bereits die Maßnahmen besprochen und geprüft, di:
dazu dienen sollen, die Versorgung Deutschlands init wich
tigcn Lebensmitteln ans der holländischen Einfuhr zu ne,er
binden. Es ist nicht sehr unwahrscheinlich, daß die Enrcnre,
insbesondere England an die holländische Regierung eine
bestimmte Note richten, wird, die die holländische Negierung
zur Schließung ihrer Grenzen gegen Deutschland treiben soll.
Falls die holländische Regierung einen derartigen Schritt
unternehmen würde, würde die Entente der holländischen
Regierung freie Schiffahrt zusichern. Die diesbezüglichen Be¬
ratungen in London sind noch nicht abgeschlossen. Die Lage
mit Holland ist noch immer sehr gespannt und keineswegs
geklärt.

Die Entente und der belgische Kongostaat.
(WTB .) Bern . 2. Mai . Dem „Temps" zufolge über¬

reichte der französische Gesandte bei der belgischen Regierung
dem Baron Beyens eine Erklärung, in der Frankreich, Eng¬
land und Rußland die Integrität des belgischen Kongos
garantieren . Italien und Japan nahmen davon Akt. — Der
„Temps" sagt, Frankreich habe auf Grund der Kongovcrträge
von 1884, 188', und 1A18 dazu die Initiative ergriffen. Die
Verträge erkennen das französische Vorkaufsrecht ans das Ge¬
biet des alten , unabhängigen Kongostaates an.

Der englische Handelsverkehr
und der ll --Bootkrieg.

Berlin , 2. Mai . Laut „Berliner Lokalanzeiger" wird aus
Vlissingen berichtet, daß dort cingetroffene Schiffe aus Lon¬
don meldeten, am Sonntag früh hätten KV Schisse aus der
Themse gelegen und man habe befürchtet, sie würde» nicht
ausfahren dürfen, denn es seien in der Nordsee am Sonn¬
abend zweimal U-Boote gesichtet worden.

Einberufung der 19jährigen in Rußland.
Berlin . 2. Mai . Aus Stockholm erführt das „Ver

liner Tageblatt ", Ein Mas des Zaren verordne die
Einberufung der russischen Militärpflichtigen vom
Jahrgang 1807 für den 8. Mai.

Der Weltkrieg
im Lichte der Weltgeschichte.

Am Samstag abend hielt Redakteur Krug aus
Stuttgart im Keorginäumssaal den angekündigten Vor¬
trag über die geschichtlichen Ursachen dieses Krieges.
Wenn man auch im Verlaus dieses Krieges die Be¬
strebungen der beteiligten Böller schvn vielfach er¬
örtert morde» sind, so ist es doch immer wieder wert¬
voll , in einem Gesamtüberblick die tieferen Gründe
dieses weltgeschichtlichen Geschehens zu verfolgen , be¬
sonders aber , wenn wir als unmittelbar und hervor¬
ragend beteiligte Zeitgenossen cs miterleben . Der
Vortragende hatte aber auch seine Ausführungen in¬
haltlich so gestaltet , daß sie die Zuhörer , selbst wenn
sie bekannte Dinge brachten, fesseln mußten , denn die
Verbindung und Erklärung der geschichtlichen und
politischen Tatsachen und Ereignsse waren von solcher
Klarheit und, Gedankcnschärfe, die Zusammenhänge der
einzelnen Entwicklungsphascn bis zum Eintritt der
heutigen Kulturkatastrophe waren so fein und scharf
herausgearbeitct , daß auch der Laie sich ein Urteil zu
bilden vermochte über die tieferen Gründe , die zu den
Gegensätzen der europäischen Staaten und zu der Ent¬
fesselung dieses Wcltbrandes geführt haben . Der Red¬
ner teilte feine Rede gewissermaßen in 3 Teile , in denen
er die geschichtlichen Beziehungen Deutschlands zu sei¬
nen heutigen 3 Hauptgegnern Rußland , England und
Frankreich kennzeichnete. Er wies zuerst auf den un¬
gestümen Drang des halbasiatischen Rußland seit zwei:

Jahrhunderten imch dem. Westen uns namentlich dem
Südwesten hin . Das riesige russische Reich ist während
dieser Zeit zur Erringung einer inneren Kultur nicht
fähig gewesen und suchte diese Unfähigkeit durch bar¬
barische Läudererobcruug auszugleichen. Der Balkan als
Vorstellung zur Eroberung des Orients war von jeher
das Betätigungsfeld russischer Diplomatie gewesen.
Dreimal im vorigen Jahrhundert hat es Rußland ver¬
sucht, über den Balkan nach Konstantinopel zu kommen,
dein Schlüssel für den Orient . Aber sein Vorhaben ist
ihm nicht gelungen . Im Berliner Kongreß im Jahr
1878, der die Friedensbedingungen des letzten russisch-
türkischen Krieges feststellte und zugleich die Balkan-
verhältnisse regelte , waren die Westmächte den russischen
Absichten noch einmal in Gesamtheit entgegeugetreten,
indem sie die Selbständigkeit der heutigen Balkanstaaten
festlegten , die wohl dann gegen die russischen Gelüste
gedacht war . Schon damals nahm es Rußland Bismarck
übel , daß er sich hinter Oesterreich-Ungarn gestellt hatte,
das bekanntlich durch ein Ultimatum Rußland vor der
Ausnützung seines mit rumänischer Hilfe schwer er¬
kämpften Sieges verhindert hatte . Der russische Mini¬
ster des Aeußeru soll damals schon den zum Schlagwort
gewordenen Ausspruch getan haben : „Der Weg nach
Koustantinopel geht über Berlin ." Und schon seiner¬
zeit spann dieser eitle und ruhmsüchtige Minister den
Gedanken eines russisch-französischen Bündnisses aus.
Noch einmal lenkte dann aber Rußland seine Politik
nach Ostasieu und gleichzeitig nach dem südlichen Mittel¬
asien. Letzterem Bestreben trat jedoch Englackd ent¬
gegen, das an der Grenze Indiens keinen so unruhigen
Nachbar dulden wollte, und Rußlands Interesse wieder
geschickt auf den Balkan abzulenken mußte. Nachdem es
Japan möglich geworden war , infolge seines Bündnisses
mit England die russischen Absichten in Ostasien zu ver¬
eiteln , näherte sich England wieder den Russen. Es
kam 1000 der (in unserer Zeitung eingehend besproche¬
ne ) russisch-englische Vertrag über Persien zustande, in
dem sich die beiden Kontrahenten gewisse Interessen¬
gebiete garantierten , was natürlich früher oder später
zur Austeilung Persiens geführt hätte . 1008 folgte dann
die bekannte Fürstenzusammenkunft zwischen König
Eduard VII. und dem Zaren in Reval , in deren Schoß
das Schicksal der Türkei (theoretisch) besiegelt wurde.
Rußland sollte Armenien uud wohl auch Kleinasien mit
Koustantinopel bekommen, England das arabische
Küstengebiet und Frankreich Syrien . Daß sich England
ans diesen Plan einließ , das lag zweifellos an seiner
Angst vor Deutschland als Konkurrenten auf dem Welt¬
markt und dem Meer . Mau darf deshalb als feststehend
an nehmen, daß England damals schon im Sinne hatte,
die Weiterentwicklung Deutschlands durch einen Krieg
aufzuhalte », und unsere Konkurrenz dadurch einzu¬
dämmen . Rußland uud Frankreich waren für diesen
Plan als Werkzeuge ausersehen , und sie gingen um so
williger darauf ein , als Albion scheinbar ihre, , ehr¬
geizigen Bestrebungen Vorschub leistete , in Wirklichkeit
aber doch nur aus seinen Vorteil bedacht war . Für
Rußland handelte cs sich in erster Linie darum , den
Balkan gegen Oesterreich-Ungarn auszubringen . Zu
diesem Zweck unterstützte es die großserbischeu Pläire,
Oesterreich-Ungarn aber sicherte sich 1000 vorübergehend
durch die Besetzung Bosniens uud der Herzegowina»
der Besitz dieser beiden Provinzen gewährleistete un¬
serem Bundesgenossen die Verbindung mit der Türkei.
Trotzdem dem österreich-ungarischen Staat im Berliner
Vertrag dieses Gebiet von den Ententemächten zuge-
standeu worden war , drohte das Vorgehen der Wiener
Regierung zu einem Konflikt zu führen , weil Rußland
sein Beto dagegen erhob. In diesem entscheidenden
Augenblick trat aber die deutsche Regierung auf die
Seite des Verbündeten , uud Rußland fühlte sich (auf
den japanischen Krieg hin ) zu schwach, einen Angriffs¬
krieg zu wagen . Nun suchte Rußland auf dem Weg über
den Balkan sein Ziel zu erreichen, indem es den Bal¬
kanvierbund gründete . Die unmittelbare Folge war der
erste Balkankrieg , der ein Eroßserbien als Balkanvor¬
macht schuf und als dessen unmittelbare Folge der zweite
Balkankriea . Wohl war die Türkei geschwächt woüden:
aber eines hatte Rußland nicht erreicht : Mit Hilfe
Serbiens zur Adria vorzudringen . Dieses Ziel suchte
es nun vermittelst serbischer Intrigen , Bestechungen und
Mordanschlägen in den Grenzländern Oesterreich-
Ungarns zu erreichen. Der Mord in Serajewo erhellte
blitzartig die Gefahr für die Existenz des österreich¬
ungarischen Staates , für dessen Staatsmänner es nur
noch den einen Ausweg gab , Serbien entweder aus der
Umklammerung Rußlands zu reißen , oder aber dem
Staat selbst das Grab zu graben . Die weitere Ent¬
wicklung. die zu dem von der russischen Kriegspartei
gewollten Krieg geführt hat . ist ja bekannt und kan«
deshalb in der Besprechung übergangen werden.

Selbständig neben der bisher ungelösten Balkan-
und Orientfrage ging als zweites Problem dieses Krie¬
ges die Frage der englischen Vorherrschaft zur See
nebenher . England das heute noch im Besitz von einem
Viertel der Erde ist. mit einer Bevölkerungszahl von
400 Millionen , dessen Flotte jeder Kombination von
Mächten gewachsen war , sah in den letzten Jahren seine



HerrjckMt auf wirtschaftlichem Gebiet und auf dem Meer
für die Zukunft infolge der deutschen Tatkraft und
Unternehmungslust in Frage gestellt . Von seinen 3
Konkurrenten im Welthandel , Deutschland , die Verei¬
nigten Staaten und Japan , schien ihm Deutschland der
gefährlichste geworden zu sein . Während England am
Welthandel noch einen Anteil von !6besaß,  war
der deutsche Anteil schon aus l4 gestiegen , und hatte
alle Aussicht , den englischen Welthandel zu überflügeln.
Infolge jener glücklichen Insellage und seiner bisher
befolgten Politik , einmal der Vertretung des „euro-
oäischen Gleichgewichts " , d. h. der stetigen Verhinde¬
rung . daß jemals ein Staat auf dem Kontinent die
Oberherrschaft erlangte , und zweitens des Ausbaus sei¬
ner Flotte zur überragenden Stellung unter allen
Flotten der Erde , war es England bisher möglich ge¬
wesen . ohne starke Opfer sein Kolonialreich zu sichern
und fortwährend zu vergrößern , weil es immer andere
Völker für seine Interessen und seine Weltmachtstellung
kämpfen ließ , um dann als Schiedsrichter sich den besten

'Teil des Prosits einzustecken . Diesmal aber muß Eng¬
land wirklich um seine beherrschende Stellung kämpfen,
und der Kampf zeigt zugleich auch, wie unsicher seine
Stellung ist ; die Beispiele der Empörung seiner Kolo¬
nien Indien . Südafrika und jetzt auch noch Irland
zeigen , wie wenig sestgegründet sein nach außen hin so
mächtiges Reich ist . England kämpft den Kampf der
Verzweiflung , das sicht man schon daran , daß es selbst
um die Hilfe Portugals hat betteln müssen . Heute aber
sehen wir so recht , wie unser Kaiser und unsere Ne¬
gierung eine weitschauende Politik getrieben haben,
als sic den Ausbau der deutsck>en Flotte ohne Unterlaß
verfolgten und in der Erwerbung Helgolands der
Flotte eine sichere Operationsbasis schufen, die heute
unsere Stärke gegenüber unserem immer noch mächtig¬
sten Gegner ist.

Gegenüber England und Rußland hat der Kampf
mit Frankreich nur sekundäre Bedeutung . Die Franzo¬
sen haben sich in ihrer krankhaften Rcoanchelust als
Handlanger dieser beiden Staaten benützen lassen.
Wen » heute seine letzten Truppen verbluten , so hat sich
Frankreich selbst das Grab gegraben , ein bemitleidens¬
wertes Schicksal dieser Nation , aber ein wohlverdientes.

Worauf wir schon verschiedentlich hingewicscn hm
ben . daß der nächste große Kampf , wenn Japan die
Einigung der gelben Rasse (China . Indien nn-d Ja¬
pan ) gelingen sollte — wozu ihm England und Ruß¬
land den Weg zu ebnen scheinen — , der Kampf zwischen
Asten und Europa sein wird , darauf kam auch der Red¬
ner zum Schluß seiner weltgeschichtliche, , Betrachtungen
zu spreck)en . Der nähere Orient , die Türkei mit der An¬
hängerschaft des Islam , wird unsere Politik in der ge¬
schichtlich nächsten Zukunft beschäftigen . Deutschland ist
nicht mit Eroberungsabsichten nach dem Orient ge¬
gangen wie seine Gegner . Seine Absichcn sind nur
kultureller und wirtschaftlicher Natur ; das wissen die
Türken . Und allein die friedliche Entwicklung soll
darüber entscheiden, 'ob dort das Ideal des Islam oder
das Christentum die stärkere Knlturkraft behauptet.
Die Achse des Weltverkehrs l>at sich seit einigen Jahren

vom atlantischen Ozean weg nach de « Orient gedreht.
Das ist auch mit einer der schwerwiegendsten Gründe
dieses Krieges . Deutschland und seine Verbündeten sind
heute im Besitz des Landweges zu dem neuen Betäti¬
gungsfeld des weltwirtschaftlichen Verkehrs.

So versteht man den tieferen Sinn dieses furcht¬
baren Krieges , in dessen Brennpunkt Deutschland als
Herz der einen Mächtegruppe steht . So aber versteht
man auch, daß das deutsche Volk im Hinblick auf den
großen Einsatz , um den es hier geht , im Hinblick auf
seine wirtschaftliche und kulturelle Zukunft , deren Ent¬
wicklung man ihm aus Neid und Mißgunst abgraben
möchte , dnrchhalten muß , bis wir die Sicherheiten ge¬
währleistet erhalten , die wir zu einer freien Entfaltung
deutscher Kraft und kultureller Eigenart nötig haben.

Der Vortragsabend war gut besucht ; die hochinte¬
ressanten Ausführungen hätten aber vielleicht dach
einen noch größeren Zuhörerkreis verdient . Es scheint
uns jedoch, daß das an der Wahl des Samstags für die
Veranstaltung lag.

Aus Stadt und Land.
Calw, den 2 Mai 1816

Ausstellung von Verwundetenarbelten.
* Im hiesigen Vereinslazarett sind unter der An¬

leitung von Frl . Eidenbenz -Altburg wieder Arbeiten
von Verwundeten angefertigt worden , die von Frei¬
tag bis Sonntag in , Gcorginiiumssaal zur Besichtigung
und zum Verkauf ausgestellt sind . Im Interesse des
Fortbestandes dieser nach verschiedener Richtung hin
nützlichen Einrichtung , wäre der Ausstellung ein reger
Besuch der Einwohner von Calw und Umgebung zu
wünschen , und eine Unterstützung des guten und zweck¬
mäßigen Gedankens durch Kauf der ausgestellten Ge¬
genstände.

Gesellenprüfung.
Im Marz und im April haben die Gesellenprüfung be¬

standen" Bäcker: Ernst Creuzbrrger, Fr. Hennefahrt. Emil
Koch. I . Nentschler, L. Stähle . K. Strinz , sämtl. in Calw;
M . Psrommer in Hirsau. Flaschner: Fr. Breqmeier in Calw,
P . Bollinger in Hirsau, A. Sihöttlc in Wildberg. K. Weid¬
ner in Herrenalb, H. Hammer n. R. Beck, beide in Wildbad.
Frauenschneiderinnen: Kath. Schanz in Freudenstadt. Gipser:
K. Strinz , F. Nenz, beide in Calw . Glaser: L . Fiesel in Lie¬
benzell. Kammacher: G. Stcinhilbcr in Calw . Maler : P
Rentlinger in Calw . Maurer n. Stcinhauer : R . Schwarz
in Althengstett, C. Bisstnger in Ottenbronn, I . G. Gall in
Rötenbach, M. Titelius in Neuenbürg, R. Keller in Saistal.
Mechaniker: L. Hitler, H. Combe, E. Schwenk, G. Bozen¬
hardt, samt, i» Calw . Metzger: E. Kugele, E. Pfeiffer , K.
Biihler , O. Segna , O. Widmaier, Fr. Haarrr, sämtl. iu Calw,
Fr. Klink in Liebenzell. Putzmacherinnen: Irma Zumkeller
in Hirsau, Math . Mcy, Fanny Kaiser, Lydia Weih, sämtl.
in Freudcnstadt. Sattler und Tapeziere: E. Schönharüt, K
Krämer, W. Binder , sämtl. in Calw . Schlosser: A. Belthle,
E. Schneider, E. Weber, sämtl. in Calw . Schmiede: E , Lin-
denmaier in Calw , A Grohhans in Neulmlach. Schneider:

G. Bacher, I . Huistel, beide in Calw , Fr. Kirchherr in Alt-
hengstctt. Schreiner: E. Weber in Ottenbronn, Fr. Rühle in
Stammheim , F. Braun in Gültlingen . Schuhmacher: R . Kö¬
nig, Fr . Beissinger, A. Luz, sämtl. in Calw , I . Auer in Ren-
bulach, M . Giinthner in Sommenhardt. Wagner : F. Rath¬
felder in Calw . Zimmerer: A. Hauff in Kupfcnhardt, F.
Heinz in Sommenhardt. Zn Nagold : Buchdrucker: F. Heite-
inann in Calw ; Friseure: E. Mann u. A. Brenner, beide in
Calw . Konditoren: B . Feldner in Liebenzell. Zn Horb:
Buchbinder: O. Bub u. E. Olpp, beide in Calw.

Zur Behebung der Fleischnot.
Wie die „Tägliche Rundschau" erfährt, haben in den letz¬

ten Tagen abermals eingehende Beratungen über die Ursachen
der Fleischnot und über die zu ihrer Milderung zu ergreifen¬
den Mittel stattgcfunden. Darnach sind einschneidendeMaß¬
nahmen zu erwarten. Die Einführung von Fleischkarten sür
das gesamte Deutsche Reich ist nunmehr wahrscheinlich. Fer¬
ner ist mit der Festsetzung von Höchstpreisen für alle Fleisch-
gattniigen und alle Arten Wurst zu rechne». Damit Fleisch
an den Markt kommt, wird zur Beschlagnahme geschritten
werden. Im übrigen ist festgestellt worden, daß die vom Bun¬
desrat zur Regelung der Nahrungsmitteloersorgung im all¬
gemeinen und zur Regelung der Fleischvcrsorgung im beson
deren erlassenen Verfügungen durchaus zweckentsprechend
sind, daß aber ihre Anwendung sowohl von seiten der Po¬
lizei wie auch von seiten der Gemeindeverwaltungen man¬
cherlei zu wünschen übrig ließ. Verschiedene Gemeindever¬
waltungen haben eine Haltung beobachtet, als ob sie diese
Sorge um die Nahrungsmittel nichts angiuge . Diese Verwal¬
tungen werden entsprechend belehrt werde».

" Das Unionskursbuch , das bekanntlich iin Fahr-
dienstburcau der Eencräldircktion der württ . Eisen¬
bahnen bearbeitet wird , und von der Union deutsche
Verlagsgesellschaft in Stuttgart hcrausgegcbcn wird,
ist erschienen.

(STB .) Stuttgart , l . Mai . Vorgestern abend >,. 12 Uhr
wurden in der Wolframstrage der frühere Kantineupächter
Bollmer und seine Ehefrau von dem italienischen Arbeiter
Zilctti auf dem Heimwge angesallen und durch Messerstich«
schwer verletzt. Beide wurden nach dem Bürgcrhospital ver¬
bracht, wo Bollmer alsbald gestorben ist. Bei derEhesrau,
die einen Stich in den rechten Oberschenkel erhielt, besteht
vorerst keine Lebensgefahr. Ziletti wurde unmittelbar nach
der Tat festgcnommen.

Heidelberg, 30 . April . Die Strafkammer be¬
faßte sich in ihrer letzten Sitzung mit dem Fall des
Kolouialwarenhiindlers Balduf , der von einigen städti¬
schen Eiern den Stempel entfernt «nd diese Eier statt
für 14 Pfg . für 21 Pfg . verkauft hatte . Die Anklage '
lautete auf Urkundenfälschung, Betrug und Preis,
steigerung . Das Gericht schenkte den Angaben des
Angeklagten , die abgewaschenen Eier seien für die
eigene Küche bestimmt gewesen , keinen Glauben und
verurteilte ihn zu einem Monat Gefängnis und 500
Mark Geldstrafe.
Für die Schrift !, verantwort !. Otto Seitmann,  Calw.
Druck u. Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei, Calw.

Amtliche «nd Privat -Anzeigen
Sladtschultheißenamt

Calw.

Altheugstett.

StaM-HMUs.
Am nächsten Freitag, den 8. Mai

1918, kommen aus dem hiesigen Gemeinde-
Wald zum Verkauf:

ca. S40 Stangen yon 5—7 m Länge.
ca. 820 7—s
ca. 180 »» 9—11 --
ca. 48 11—13 §»
ca' 28 über 13 »p

Zusammenkunft morgens8 Uhr beim Rathaus.
Gemeinderat.

ötrokliüte
Kr kusvöil miü klinler

kl. ZelSweg.empfiehlt

MAnzeigen über die
Kartosselvorriite

wollen , so weit noch nicht geschehen,

spätestens heute bis 6 Uhr
beim Stadlschullhelßenamt abgegeben
werden.

Ealw , den 2. Mai 1916.
A. B . Dreiß.

ohne Rückgrat, frisch eiugetroffen
empfiehlt

Sv« - »0 Consomerci».
Futterhirse.
Futtermehl.

Die leere» Weinflaschen und
Tafelölflasche« erbitten zurück.

Grüne getrocknete

Bohnen
empfiehlt

A. Keldweg.

Calw, den 2. Mai 1916.

Todes -Anzeige.
Verwandten und Bekannten geben

wir die schmerzliche Nachricht, daß
mein lieber Gatte , unser treubesorg¬
ter Vater , Bruder , Schwager und
Onkel

Richard Ludwig
sanft entschlafen ist.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Mittwoch nachmittag2 Uhr.

Calw, den 1. Mai 1916.

Danksagung.
Für die vielen Beweise wohltuender

Teilnahme , die uns bei dem schweren
Verlust der uns betroffen , zu teil wur¬
den, sagen wir auf diesem Wege herz¬
lichen Dank.

In tiefer Trauer:
Lina Frölich , geb. Wackenhuth, mit Kind.
Familie Frölich , Nenbulach-Stuttgart.
Familie Wackenhuth, Calw.



JugenSwrhr.
Vegirm der Sommer-

Nebunge»
Mittwoch abends 8 Uhr i» der

Turnhalle.
Annahme von Neuaumeldunge ».

MDlhkll-kW.
als Beihilfe zum Koche«» iu
auswärtige Wirtschaft . Zu erfrag.

Uut . Marktstratze 74.

TöUMWll
für Hans - und Zimmerarbeiten

«ach Wildbad gesucht.
Angebote an d. GeschSftsst. d. B !.

Schwarzenberg.
Suche sofort ein jüngeres

Kurhaus HaaS.

Liebeuzell.
Lin junger, kräftiger

Bursche,
zu allen vorkommenden Arbeiten
wird gesucht von

Gebr . Gmeudörser,
Gasthof zum „Ochsen".

iw Alter von l 7 und 18 Fahren

flr sofort Men.
wo dar Koche« gründlich

erlrrrrt werde« Lau«.
Auf Lohn wird weniger gesehen,

als auf gute Ausbildung
Schueider Schühle , Badgasse.

Keilt LMMM
kei>MehMt«

sollte versäumen, einen Versuch von
meiner überall beliebten

Illllemörze
für Schweine,

MH» «.MilchMer
Marke Srac»

für Milchvieh . Kautncheu,
Pferde etc.

LtWllloer«r?»
zur ratiouelleu , ertragreichen

Geflügelzucht zu machen-
Preis per Kartou 8ll Pfennig
(ohne Porto ). Za beziehen durch

Kr . Wurster , (G . v.)
Calmbach » a . Enz.

Oberkollbach.
Setze eine

Fahkkllh
mitsamt d. Kalb

dem Verkauf aus
Magd . HackiuS Witwe.

Eine schwere, gut gewöhnte

Milchkuh,
einen starken

MeWer.
sowie ein Paar

zum Avgewöhnen, verkauft
Karl Hartmauu , zur „Sonne "»

vad Liebeuzell.

7 V / skl ükli Aezilk Ellllv.
Gültig vom 1. Mai 1916 an.

Calw -Stuttgart und Stuttgart -Calw.

Calw . . . . . . . . ab 8 <5 7.20 11.54 4.14 §
, 7.30 j 9.52 ^ l j

Althengstett . . . . . „
o ^ 7.49 12.20 4.40 I

^ 7.59 ! , k !

Ostelsheim . . . . . „ ! 7.55 12.26 4.46 ! ! 8.06 ! > !

Schafhausen . . . . . „ > 8.02 12.31 4.52 M l 8.12 >10.33 - !

Weilderstadt . . . . . „ 4.53 HD 6.11 ^ 8.10 12.38 4 .59 > 6.58 8.20 ! ? !

Renningen . . . . . „ 5.04 6.23 ! 8.25 12.51 5.10 7.09 ^ 8.35 , 10.41 - ! !

Leonberg . . ^ . 5.17 6.35 > 8.37 1.02 5.21 > 7.24 ! 8.47 ! 10.50 2 >

Korntal. . „ 5.44 §5 6.54 ? 8.57 1.20 5.40 i 7.44 9.06

Zuffenhausen . . . . . „ 5.55 7.01 9.07 1.30 5.51 > 8.07 9.16 ! N .I0 § !

Stuttgart. . an 6.12 7.14 ! 9 .19 1.43 6.05 ! 8.21 9.31 ! 11. 19 >
i SL m i

Stuttgart . . . . . . ab 5.00 7.03 S 9.35 3.39 ' 5.16 s Z 6.27 7.31 9.55 ^

Zuffenhausen . . . . . „ 5.19 7.15 ^ 9.53 4.01 . 5.47 ZA 6.48 7.51 10.14 >

Korntal. . „ 5.26 ! LS 10.00 4.09 5.55 6.57 7.58 10.21

Leonberg . . . . . . », 5.48 7.36 - 10.22 4.33 ^6.19 7.24 8.21 10.44 !

Renningen . . . . . „ 6.01 7.47 § 10.35 4.48 l6 .33tz2 7.39 8.36 an !
'

Weilderstadt . . . . . 6.11 7.55 10.44 5.03 ! 6.43 LZ 7.49 8.50 i

Schafhausen .. . . . . ^ 6.19 I sr 10.52 5.11 2 . « an 8.58 !

Ostelsheim . . . . . „ 6.28 > - 10.59 5.20 > -»L 9.07 > >
Althengstett . . . . . „ 6.37 > 11.08 5.30 9.16

Calw. . an 6.50 i 8.26 11.20 5.43 , LU 9.29 ! i

Böblingen —Renningen Renningen —Böblingen

Böbliugeu . ab 5.22 7.07 11.49 1.40 d 4.07 sl 7.32 Renningen . ab 4.40 6.23 8.35 12.51 6.36

Reuuingeu . an 5.57 7.42 12.29 2.19 L 4.44 8.21 Böblingen . an 5.15 ! 6.57 9.16 1.26 7.17

Horb-Calw -Pforzheim. Pforzheim -Calw -Horb.

Horb . . .
Eutingen . .
Hochdorf . .

Nagold . .
Emminger, .
Wildberg . .
Talmühle
Bad Teinach

Calw . . .
Calw . . .

Hirsau . .
Emstmühl
Bad Liebenzell
Monbach-Neuh.
Unterreichenbach
Brötzingen

Pforzheim

ab 5.18 Dom 9.07 4.55 7.48 Pforzheim . . ab 6.08 10.49 1.28 2.21 6.15 8.38

5.43 "s 10.02 5.15 8.38 Brötzingen . „ 6.16 10.54 1.37 2.28 6.20 8.44

5.52 r-s 10.11 5.24 8.47 Unterreichenbach „ 6.38 11.14 1.59 2.50 6.43 9.08

6.14 Z? 10.36 5.42 9.07 Monbach-Neuh . ., 6.45 11.20 2.05 2.57 6.49 9.14

,, 6.21 10.44 5.48 9.15 Bad Liebenzell „ 6.51 U-s 11.25 2.12 3.04 6.55 9.21

6.29 ü, ' T 10.55 - 5.54 9.24 Emstmühl . „ 6.57 ZI- I 2.18 I 7.01 9.27

6.36 P 11.03 6.00 9.31 Hirsau . . .» 7.06 ' T> 11.37 2.23 3.13 7.06 9.33

6.42 8.45 11.11 2.50 6.06 9.38 Calw . . . an 7.11 11.42 2.29 3.19 7.11 9.39

an 6.48 8.52 !1I .17 2.57 >6.11 9.43 Calw . . . ab 7.19 8.34 11.46 2.33 3.25 7.16 10.03

ab 5.27 6.59 8.33 11.29 6.18 9.53 Bad Teinach „ 7.25 8.40 11.52 2.39 3.31 7.24 10.14

„ 5.33 7.05 l8.39 11.36 6 .24 9.59 Talmühle 7.30 an ll .57 an 3.37 7.29 10.19

„ 5.37 I I 11.39 6.27 10.02 Wildberg . . ., 7.39 12.04 3.45 7.38 10.27

„ 5.42 7.13 8.45 11.45 6.32 10.08 Emmingen . „ 7.48 >12.12 3.55 7.48 10.36

5.48 7.19 > 11.51 ^6.37 10.14 Nagold. 7.57 12.21 Z- 4.06 7.56 10.44

5.55 7.25 8.54 11.57 6.44 10.20 Hochdorf . . 8.17 12.40 4.29 8.16

6.15 7.45 9 .05 12.17 > 10.40 Eutingen . . .. 8 .35 1.01 4.49 8.24

an 6.22 7.51 9.11 12.24 >7.04 10.46 Horb . . . an 8.46 1.12 5.00 8.34

Nagold -Altensteig und Altensteig-Nagold.

Nagold . . ab 8.10 12.40 5.55 9.13 Altensteig . ab 5.00 9.24 3.07 7.20 s !7.512

Alteufteig . . . an 9.06 1.32 >6.55 10.11 Nagold . an 5.54 10.18 3.55 8.24 L ' 8.40 L

Wildbad -Pforzheim.

Wildbad . . ab 5.30 6.56 9.43 11.05 12.55 2.28 5.00 6.13 7.45 . ! ! > ?
Calmbach . „ 5.34 7.01 9.51 U 11.10 1.02 2.33 5.05 ! 6.18? 7.50

Neuenbürg . „ 5.53 7.19 10.08 - 11.33 1.20 2.53 5.25 j 6.37 S 8.10

Brötzingen . .. 6.09 7.37 10.20« 11.45 1.32 3.07 5.38 ! 6.51 ° 8.23 ! ! >

Pforzheim . an 6.14 7.42 10.25 11.50 1.37 3.13 5.43 j 6.56 8.28 ! !

Pforzheim -Wildbad.

Pforzheim . . . ab 7.20 9.14 , 10.47 12.16 2.25 4.55 6.18 6.45 7.48 9.48

Brötzingen . . 7.27 9.20 U 10.53 12.23 2.31 5.01 Z 6.24 K 6.52 I, 7.53 9.55

Neuenbürg . . 7.45 9.34§ 11.12 12.40 2.51 5.24 S 6.45- 7.07 2 8.13 10.15

Calmbach . . 8 .06 I ^ 11.35 1.03 3.14 5.48° 7.09 T 7.27^ 8.35 10.38

Wildbad . . . an 8.12 9.56 11.43 1.10 3.22 5.56 7.17 7.35 8.43 10.46

k.

^Sie steigern Itiren Omsatr,  wenn 8ie im

Olwer InZblatt lkre Artikel empkekien.
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